
un die UÜberlebenden sıch ı1eder osıcher fühlten un in cch- lısten, dıe VvVo anderen gehemmt werden un: sıch zunachst
LE natıonalsozialıstischer Unverschämtheit 11 der (HMfentlich- nıicht freı für dıe Zwecke des ereıns betätigen können der
keit auftiaten nd VOT allem Entschädigungen 117 eINCT I11- Aje durch ihre Mitarbeit Nachteile erleiden, unterstutzen.
vorste!llbaren Hoöhe verlangten, EeDEeNSO Pensionen iur die Der Verein ıst uch bereıt, seinen Mitgliedern, che
durch Fıtlers (made ihnen zutel yewordenen Stellungen ihrer BHetatigung ım 1ub In Prozesse verwickelt werden,
Oder lur angeblichen Verlust Vo  — erten. Ja 6° gıbt iın der Schutz un: Hılfe gewahren. Wesentlich ıst, daß 1n dıiıesem
Bundesrecpublık SOr einen Verhuand der FEntnazılızıerungs- Publizistenkreise, A dem u EeEinNneE große Anzahl V {17 Jour-
veschädıgten, Are verlangen auf yleiche Stufle yestellt IA Wd£CI - nalısten ın anderen Stadten gestoßen ıSL, sıch viele hoch-
den nııt den durch den ANat:onalsoz:alısmus A Gesundheit, qualifizierte und VOr allem uch eiInNe N: Reihe Junger
KFınkommen und Vermögen Aurch langJjäahrige Haft nd Mıß- Journalhısten befinden.
handlung Geschädigten. Diese Gruppe verlangt auch, en1g- Fıs wWwWal 1n Deutschland unvermeiıidbar, dafß sehr bald Ver-
SiCNS Inıge v 011 ihnen. 1alß 1E Entschädigungen 4A88 dıe Ver- suche begannen, durch Verleumdungen HN Prozesse die AÄAr-
lolgten des Nauzismus wieder eingezogen werden sollen. beit Z11 sabotieren. Das Prinzip der Nazıs, die sıch getroffenHinzu kamn, Afß durch Veröffentlichungen nationalsozıialhıstı- fühlen. gyeht dahın, He OÖffentlichen Angriffen S16 nıcht
sche Verlage, dıe ZWiU ı12 literarıschem sehalt schr gering, dıe betreffende Zeıitung der Zeitschrift verklagen, SO11-
lafür aber Aänspruchsvoller Arroganz sind, eıne erheb- ern den Verfasser solcher Artikel persönlich. [)Das so1] fr
Liıeche Unruhe 1n dus Puhlikum hineingetragen wurde. Fbenso ıhn eıne Nervenzerrüttung miıt sıch bringen, col] ıh Geld
durch provokatorısche Reden au Versammlungen nazıstli- un eıt kosten un: ıhn nach Möglichkeit lahmlegen. So ist
scher der getarnter Organisationen, die jeder Beschreibung CN klar, daß cdıe Gründung des Clubs eINE gebieterische Naot-
DO  n Da 1Jer nıcht L US en Zwang des (Jewissens siıch
CINE bwehrfront bildete, sondern verursacht durch das Ver-

wendigkeiıt wa  _ Dıie Arbeıt hat schon beachtlichen Ertol-
SCH geführt, obwaohl weder der Grüunwalder Kreıs och der

halten der Nationalsozialısten, MNas 1in Schönheitsfchler serimn (C'lub republiıkanischer Pubhlizisten auf behördliche Unter-
Ihe Hauptsache ber ıst, dafß sıch endlich eine Front yebildet stutzung der solche durch Parteı:en rechnet. ber Miıtgliederhat, dıe aktıv den Kamp{i das Wiederauftreten der mehrerer Parteien begünstigen durchaus chie Arbeit un neh-
Nationalsozi:alisten fuhrt un der Jangst geschlossenen TAauU- IN  — ıhr teil Anfängliche Schwierigkeiten konnten über-
1CN Front entgegentrıtt. wunden werden, U C steht hoffen, daß diese Fıont e1in-
Wenn der Grünwalder Kreiıis eıne Tagung plant, wendet al I8 Arbeit eisten WIr
sıch ıIn der in Frage kommenden Stndt Gleichgesinnte, dıe Wır leben unter Deutschen un Dehinden 38 mM Wahljahr,iıhrerseıts die Tagung vorbereiten und A1e Personen ZUTC eıl- schon deshalb mMmussen die Mitglieder des ('lubs damıt rech-
nahme einladen, yvo denen laä1an weiılß, daf{ß S1C dıe gleichen CN, dafß TE Feinde gegenwartıg obenauf sınd und das
Ziele verfolgen. FS War VOT der Gründung des Grrüunwalder große Wort führen, waäahrend iıhre Freunde mehr der
TEISES nıcht Banz einfach für den Einzelkämpfer, sıch durch- nıger ZU Zurückhaltung sıch CZWUNSCH sehen. Denn nahe-
Zusetizen, weil aum Rückhalt und Unterstützung duich alle Partejen rechnen auf die Stimmen der Nationalsozıa-
andere tand un nahezu schutzlgos der otftentlıchen Verun- lısten, dıe fast alle wieder im Besitz der vollen Bürgerrechteglimpfung durch die Nationalsaozialısten ausgese{zl Wa  - sınd, Un geben sıch S azu her, sıch einem Verhör durch
Hıier ıst nu gründlıcher Wande!l geschaffen. Die 1agungen dıe HTAG das ist dıe Hılfsorganisation ehemalıger Ange-
dıienen ZUTFC Klärung der gegenwartigen Sıtuat:on un der höriger der affen-S5S. stellen. Das hat VOo[! kurzem statt-
Mıttel, cıie eInen wirksamen Kampf garantıeren können, gefunden, urn War beschämend für die Vertreter der Je-
jeder totalıtaren Restauration un: dem Antı:semitismus nıgen Parteıen. dıe dort hingingen, WIE S1C dıe (z3unst
wirksam entgegentreien können. dieser Krelise buhlten. Es kommt ohl ın Deutschland aum
Da dem Grüunwalder Kreis gerade Vo seinen Gegnern eıne eıner Parte) mehr darauf A 11U1 V solchen reıisen 5C-
besondere Bedeutung zuerkannt wird, zeiıgen dıe heitigen wahlt werden, dıe uch gesinnungsmäßig auf der gie1-
Angriffe, die V  — reaktionaren un natıonalistischen reısen chen [Linte lıegen. Es geht eintach che Quantıtat, nach
SEBCH ıh gerichtet wurden. In dem entbrennenden Kampf der Qualität Iragt nıemand. ber auıch dıe Wahl geht ja e1N-
War den Nazıs eın Mıttel schlecht, den Grünwalder mal vorüber, un der Grüunwalder Kreıis W1€ der Tub rCPU-
Kreis diskreditieren. Man verschrıe dıe Miıtglieder als VOL- blikanıscher Publizisten werden den September in uhe abh-
kappte Üstagenten, Kommuniıısten Uun: stark links gerıchtete warten. Nach Beendigung der Wahlpsychose werden Cu«c
Kreise. Dıiıe Kölner TJTagung her führte eiıne klare Entschei- Kräfte dıe Arbeit Öördern helfen.
dung herbei, dafß der (Gırünwalder Kreis sıch nıcht LIUXI

nazıstısche, sondern ebenso totalıtäre Umtriebe V OIl
lınks wendet. 17/17) Memento
Inerhalh des (Gsrunwalder reIsES ıst 114 eın Kampforgan
entstanden, V einer Durchschlagskrafit, chıe nach dem Zu- Der Sudwestfunk hat AUS dem Stuc10 Maınz 1ın der Nacht

VO: Au November 956 eiIne Sendung ber dıesammenbruch des Driıtten Reiches bısher nıcht gegeben WaTl:
der G lTub rebublikanıscher Paubl:ızısten T Zu ıhm gehören tionalsozıjalıstische Judenverfolgung gebracht, als Gedenk-
seıt seINET Gründung CeIiNne I Keılhe vVvo Publizisten. dıie stunde dıe sogenannte „Reichskristallnacht“ 1055 „Am

Zeitungen un Rundfunkanstalten tatıg sınd, WI1IE November 15 Jahre her  P daß auf einheııtlichen
BefehlErich Kuby, fesco Pultkamer. KIaus Stephan, (WUalter der damaligen nationalsozialıstischen Machthaber

Hanımerschmidt Der Dayerısche Kundfunk hat VOIL allen Verbände der und che 5ynagogen in Deutschland
anderen Rundfiunkanstalten mit Abstand ausgezeıichnete Sen- zundeten. judische Geschäfte un Wohnungen sturmten un
dungen den NEeonazısmus durchgelührt, dıe ım In- und demolierten, jJudısche Mitbürger mißhandelten. verschlepp-
Auslande starken Eindruck gemacht haben SO spielen dıe ten, erschossen un erschlugen. Das luck ungezählter Fa-
dort tätıgen Journalısten in ıhm die Hauptrolle. Der weck miılıen, Milliıonenwerte Volksvermögen helen allein dıe-
des (C'Iubs ist dıie Abwehr aller antıdemakratischen Bestre- CT Nacht ZU UÜpfer.”
bungen auf dem Gebiet der Oöffentlıchen Meinungsbildung. Mıt dıesen Worten wurde cdıie Gedenkstunde Rundfunk
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republık un ın Westberlin, org für gegenseıtLge Unter- Unglücksnachtnun die Überlebenden sich wieder sicher fühlten und in ech-  listen, die von anderen gehemmt werden und sich zunächst  ter nationalsozialistischer Unyverschämtheit in der Öffentlich-  nicht frei für die Zwecke des Vereins betätigen können oder  keit auftıaten und vor allem Entschädigungen in einer un-  die durch ihre Mitarbeit Nachteile erleiden, zu unterstützen.  vorstellbaren Höhe verlangten, ebenso Pensionen  für  die  Der Verein ist auch bereit, seinen Mitgliedern, die wegen  durch Hitlers Gnade ihnen zuteil gewordenen Stellungen  ihrer Betätigung ım Club in Prozesse verwickelt werden,  oder für angeblichen Verlust von Werten, Ja, es gibt in der  Schutz und Hilfe zu gewähren, Wesentlich ist, daß in diesem  Bundesrepublik sogar einen Verband der Entnazifizierungs-  Publizistenkreise, zu dem nun eine große Anzahl von Jour-  geschädigten, die verlangen auf gleiche Stufe gestellt zu wer-  nalisten in anderen Städten gestoßen ist, sich vıele hoch-  den mit den durch den Nationalsozialismus an Gesundheit,  qualifizierte und vor allem auch eine ganze Reihe junger  Einkommen und Vermögen durch langjährige Haft und Miß-  Journalisten befinden.  handlung Geschädigten. Diese Gruppe verlangt auch, wenig-  Es war in Deutschlund unvermeidbar, daß sehr bald Ver-  stens einige von ihnen, daß die Entschädigungen an die Ver-  suche begannen, durch Verleumdungen und Prozesse die Ar-  folgten des Nazismus wieder eingezogen werden sollen.  beit zu sabotieren. Das Prinzip der Nazis, die sich getroffen  Hinzu kam, daß durch Veröffentlichungen nationalsozialisti-  fühlen, geht dahin, bei öffentlichen Angriffen gegen sie nicht  scher Verlage, die zwar an literarischem Gehalt sehr gering,  die betreffende Zeitung oder Zeitschrift zu verklagen, son-  dafür aber von Änspruchsvoller Arroganz sind, eine erheb-  dern den Verfasser solcher Artikel persönlich. Das soll für  liche Unruhe in das Publikum hineingetragen wurde. Ebenso  ihn eine Nervenzerrüttung mit sich bringen, soll ihn Geld  durch provokatorische Reden auf Versammlungen nazisti-  und Zeit kosten und ihn nach Möglichkeit lahmlegen. So ist  scher oder getarnter Organisationen, die jeder Beschreibung  es klar, daß die Gründung des Clubs eine gebieterische Not-  spotten. Daß hier nicht aus dem Zwang des Gewissens sich  cine Abwehrfront bildete, sondern verursacht durch das Ver-  wendigkeit war. Die Arbeit hat schon zu beachtlichen Erfol-  gen geführt, obwohl weder der Grünwalder Kreis noch der  halten der Nationalsozialisten, mag ein Schönheitsfchler sein.  Club republikanischer Publizisten auf behördliche Unter-  Die Hauptsache aber ist, daß sich endlich eine Front gebildet  stützung oder solche durch Parteien rechnet. Aber Mitglieder  hat, die aktiv den Kampf gegen das Wiederauftreten der  mehrerer Parteien begünstigen durchaus die Arbeit und neh-  Nationalsozialisten führt und der längst geschlossenen brau-  men an ihr teil. Anfängliche Schwierigkeiten konnten über-  nen Front entgegentritt.  wunden werden, und es steht zu hoffen, daß diese Fıont ein-  Wenn der Grünwalder Kreis eine Tagung plant, wendet er  mal ganze Arbeit leisten wird.  sich in der in Frage kommenden Stadt an Gleichgesinnte, die  Wir leben unter Deutschen und befinden uns im Wahljahr,  ihrerseits die Tagung vorbereiten und die Personen zur Teil-  schon deshalb müssen die Mitglieder des Clubs damit rech-  nahme einladen, von denen man weiß, daß sie die gleichen  nen, daß ihre Feinde gegenwärtig obenauf sind und das  Ziele verfolgen. Es war vor der Gründung des Grünwalder  große Wort führen, während ihre Freunde mehr oder we-  Kreises nicht ganz einfach für den Einzelkämpfer, sich durch-  niger zur Zurückhaltung sich gezwungen sehen. Denn nahe-  zusetzen, weil er kaum Rückhalt und Unterstützung dufch  zu alle Parteien rechnen auf die Stimmen der Nationalsozia-  andere fand und nahezu Sschutzlos der öffentlichen Verun-  listen, die fast alle wieder im Besitz der vollen Bürgerrechte  glimpfung durch  die Nationalsozialisten ausgesetzt war.  sind, und geben sich sogar dazu her, sich einem Verhör durch  Hier ist nun gründlicher Wandel geschaffen. Die Tagungen  die HTAG, das ist die Hilfsorganisation ehemaliger Ange-  dienen zur Klärung der gegenwärtigen Situation und der  höriger der Waffen-SS, zu stellen. Das hat vor kurzem statt-  Mittel, die einen wirksamen Kampf garantieren können, um  gefunden, und es war beschämend für die Vertreter derje-  jeder  totalitären Restauration und dem Antisemitismus  nigen Parteien, die dort hingingen, wie sie um die Gunst  wirksam entgegentreten zu können.  dieser Kreise buhlten. Es kommt wohl in Deutschland kaum  Daß dem Grünwalder Kreis gerade von seinen Gegnern eine  einer Partei mehr darauf an, nur von solchen Kreisen ge-  besondere Bedeutung zuerkannt wird, zeigen die hefligen  wählt zu werden, die auch gesinnungsmäßig auf der glei-  Angriffe, die von reaktionären und nationalistischen Kreisen  chen Linie liegen. Es geht einfach um die Quantität, nach  gegen ihn gerichtet wurden. In dem entbrennenden Kampf  der Qualität fragt nıemand. Aber auch die Wahl geht ja ein-  war den Nazis kein Mittel zu schlecht, um den Grünwalder  mal vorüber, und der Grünwalder Kreis wie der Club repu-  Kreis zu diskreditieren. Man verschrie die Mitglieder als ver-  blikanischer Publizisten werden den September in Ruhe ab-  kappte Ostagenten, Kommunisten und stark links gerichtete  warten. Nach Beendigung der Wahlpsychose werden neue  Kreise. Die Kölner Tagung aber führte eine klare Entschei-  Kräfte die Arbeit fördern helfen.  dung herbei, daß der Grünwalder Kreis sich nicht nur gegen  nazistische, sondern ebenso gegen totalitäre Umtricebe von  links wendet,  17/17) Memento  Inerhalb des Grünwalder Kreises ist nun ein Kampforgan  entstanden, von einer Durchschlagskraft, die nach dem Zu-  Der Südwestfunk hat aus dem Studio Mainz in der Nacht  vom 9. zum 10. November 1956 eine Sendung über die na-  sammenbruch des Dritten Reiches bisher nicht gegeben war:  der Club republikanischer Publizisten (GrP). Zu ihm gehören  tionalsozialistische Judenverfolgung gebracht,  als  Gedenk-  seit seiner Gründung eine ganze Reihe von Publizisten, die  stunde an die sogenannte „Reichskristallnacht“ 1938. „Am  an Zeitungen und an Rundfunkanstalten tätig sind, wie  9. November waren es 18 Jahre her, daß auf einheitlichen  Befehl  Erich Kuby, Jesco v. Puttkamer, Klaus Stephan, Walter  der damaligen nationalsozialistischen Machthaber  Hammerschmidt u. a. Der Bayerische Rundfunk hat vor allen  Verbände der SA und SS die Synagogen in Deutschland an-  anderen Rundfunkanstalten mit Abstand ausgezeichnete Sen-  zündeten, jüdische Geschäfte und Wohnungen stürmten und  dungen gegen den Neonazismus durchgeführt, die im In- und  demolierten, jüdische Mitbürger mißhandelten, verschlepp-  Auslande starken Eindruck gemacht haben. So spielen die  ten, erschossen und erschlugen. Das Glück ungezählter Fa-  dort tätigen Journalisten in ihm die Hauptrolle. Der Zweck  milien, Millionenwerte an Volksvermögen fielen allein die-  des Clubs ist die Abwehr aller antidemokratischen Bestre-  ser Nacht zum Opfer.“  bungen auf dem Gebiet der öffentlichen Meinungsbildung.  Mit diesen Worten wurde die Gedenkstunde am Rundfunk  Zur Erreichung dieses Zieles fördert der Verein den Zusam-  eingeleitet. Und dann kamen in gedrängter Folge Einzel-  menschluß von Publizisten und Journalisten in der Bundes-  heiten zur Vorgeschichte und zu den Nachwirkungen dieser  republik und in Westberlin, sorgt für gegenseitige Unter-  Unglücksnacht ... Wer diese Sendung vom Anfang bis zum  richtung und gibt einmal im Monat Veröffentlichungen her-  Schluß mitangehört hat, der hat es” nicht getan, ohne eine  aus, die authentisches Material, das auch jeder gerichtlichen  merkwürdige Mischung aus Angst, Entsetzen und Traurigkeit  Prüfung standhält,  über antidemokratische Bestrebungen  zu spüren, Kein verantwortlicher Mensch hat das Unrecht ver-  bringen.  gessen, das den Juden unter dem Nationalsozijalismus ange-  Weiter ist der Verein bereit, alle Publizisten und Journa-  tan wurde. Wir haben die brennenden Synagogen noch gut  83Wer diese Sendung VO. Anlflang HIS ZU.
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nun die Überlebenden sich wieder sicher fühlten und in ech-
ter nationalsozialistischer Unverschämtheit in der Öffentlich-
keit aufti atm und vor allem Entschädigungen in einer un-
vorstellbaren Höhe verlangten, ebenso Pensionen für die 
durch Hitlers Gnade ihnen zuteil gewordenen Stellungen 
oder für angeblichen Verlust von Werten. Ja, es gibt in der 
Bundesrepublik sogar einen Verband der Entnazifizierungs-
geschädigten, die verlangen auf gleiche Stufe gestellt zu wer-
den mit den durch den Nationalsozialismus an Gesundheit, 
Einkommen und Vermögen durch langjährige Haft und Miß-
handlung Geschädigten. Diese Gruppe verlangt auch, wenig-
stens einige von ihnen, daß die Entschädigungen an die Ver-
folgten des Nazismus wieder eingezogen werden sollen. 
Hinzu kam, daß durch Veröffentlichungen nationalsozialisti-
scher Verlage, die zwar an literarischem Gehalt sehr gering, 
dafür aber von anspruchsvoller  Arroganz sind, eine erheb-
liche Unruhe in das Publikum hineingetragen wurde. Ebenso 
durch provokatorisch Reden auf Versammlungen nazisti-
scher oder getarnter Organisationen, die jeder Beschreibung 
spotten. Daß hier nicht aus dem Zwang des Gewissens sich 
eine Abwehrfront bildete, sondern verursacht durch das Ver-
halten der Nationalsozialisten, mag ein Schönheitsfehler sein. 
Die Hauptsache aber ist, daß sich endlich eine Front gebildet 
hat, die aktiv den Kampf gegen das Wiederauftreten der 
Nationalsozialisten führt und der längst geschlossenen brau-
nen Front entgegentritt. 
Wenn der Grünwalder Kreis eine Tagung plant, wendet er 
sich in der in Frage kommenden Stadt an Gleichgesinnte, die 
ihrerseits die Tagung vorbereiten und die Personen zur Teil-
nahme einladen, von denen man weiß, daß sie die gleichen 
Ziele verfolgen. Es war vor der Gründung des Grünwalder 
Kreises nicht ganz einfach für den Einzelkämpfer, sich durch-
zusetzen, weil er kaum Rückhalt und Unterstützung durch 
andere fand und nahezu schutzlos der öffentlichen Verun-
glimpfung durch die Nationalsozialisten ausgesetzt war. 
Hier ist nun gründlicher Wandel geschaffen. Die Tagungen 
dienen zur Klärung der gegenwärtigen Situation und der 
Mittel, die einen wirksamen Kampf garantieren können, um 
jeder totalitären Restauration und dem Antisemitismus 
wirksam entgegentreten zu können. 
Daß dem Grünwalder Kreis gerade von seinen Gegnern eine 
besondere Bedeutung zuerkannt wird, zeigen die heftigen 
Angriffe, die von reaktionären und nationalistischen Kreisen 
gegen ihn gerichtet wurden. In dem entbrennenden Kampf 
war den Nazis kein Mittel zu schlecht, um den Grünwalder 
Kreis zu diskreditieren. Man verschrie die Mitglieder als ver-
kappte Ostagenten, Kommunisten und stark links gerichtete 
Kreise. Die Kölner Tagung aber führte eine klare Entschei-
dung herbei, daß der Grünwalder Kreis sich nicht nur gegen 
nazistische, sondern ebenso gegen totalitäre Umtriebe von 
links wendet. 
Inerhalb des Grünwalder Kreises ist nun ein Kampforgan 
entstanden, von einer Durchschlagskraft, die nach dem Zu-
sammenbruch des Dritten Reiches bisher nicht gegeben war: 
der Club republikanischer Publizisten (CrP). Zu ihm gehören 
seit seiner Gründung eine ganze Reihe von Publizisten, die 
an Zeitungen und an Rundfunkanstalten tätig sind, wie 
Erich Kuby, Jesco v. Puttkamer, Klaus Stephan, Walter 
Hammerschmidt u. a. Der Bayerische Rundfunk hat vor allen 
anderen Rundfunkanstalten mit Abstand ausgezeichnete Sen-
dungen gegen den Neonazismus durchgeführt, die im In- und 
Auslande starken Eindruck gemacht haben. So spielen die 
dort tätigen Journalisten in ihm die Hauptrolle. Der Zweck 
des Clubs ist die Abwehr aller antidemokratischen Bestre-
bungen auf dem Gebiet der öffentlichen Meinungsbildung. 
Zur Erreichung dieses Zieles fördert der Verein den Zusam-
menschluß von Publizisten und Journalisten in der Bundes-
republik und in Westberlin, sorgt für gegenseitige Unter-
richtung und gibt einmal im Monat Veröffentlichungen her-
aus, die authentisches Material, das auch jeder gerichtlichen 
Prüfung standhält, über antidemokratische Bestrebungen 
bringen. 
Weiter ist der Verein bereit, alle Publizisten und Journa- 

listen, die von anderen gehemmt werden und sich zunächst 
nicht frei für die Zwecke des Vereins betätigen können oder 
die durch ihre Mitarbeit Nachteile erleiden, zu unterstützen. 
Der Verein ist auch bereit, seinen Mitgliedern, die wegen 
ihrer Betätigung im Club in Prozesse verwickelt werden, 
Schutz und Hilfe zu gewähren. Wesentlich ist, daß in diesem 
Publizistenkreise, zu dem nun eine große Anzahl von Jour-
nalisten in anderen Städten gestoßen ist, sich viele hoch-
qualifizierte und vor allem auch eine ganze Reihe junger 
Journalisten befinden. 
Es war in Deutschland unvermeidbar, daß sehr bald Ver-
suche begannen, durch Verleumdungen und Prozesse die Ar-
beit zu sabotieren. Das Prinzip der Nazis, die sich getroffen 
fühlen, geht dahin, bei öffentlichen Angriffen gegen sie nicht 
die betreffende Zeitung oder Zeitschrift zu verklagen, son-
dern den Verfasser solcher Artikel persönlich. Das soll für 
ihn eine Nervenzerrüttung mit sich bringen, soll ihn Geld 
und Zeit kosten und ihn nach Möglichkeit lahmlegen. So ist 
es klar, daß die Gründung des Clubs eine gebieterische Not-
wendigkeit war. Die Arbeit hat schon zu beachtlichen Erfol-
gen geführt, obwohl weder der Grünwalder Kreis noch der 
Club republikanischer Publizisten auf behördliche Unter-
stützung oder solche durch Parteien rechnet. Aber Mitglieder 
mehrerer Parteien begünstigen durchaus die Arbeit und neh-
men an ihr teil. Anfängliche Schwierigkeiten konnten über-
wunden werden, und es steht zu hoffen, daß diese Front ein-
mal ganze Arbeit leisten wird. 
Wir leben unter Deutschen und befinden uns im Wahljahr, 
schon deshalb müssen die Mitglieder des Clubs damit rech-
nen, daß ihre Feinde gegenwärtig obenauf sind und das 
große Wort führen, während ihre Freunde mehr oder we-
niger zur Zurückhaltung sich gezwungen sehen. Denn nahe-
zu alle Parteien rechnen auf die Stimmen der Nationalsozia-
listen, die fast alle wieder im Besitz der vollen Bürgerrechte 
sind, und geben sich sogar dazu her, sich einem Verhör durch 
die HIAG, das ist die Hilfsorganisation ehemaliger Ange-
höriger der Waffen-SS, zu stellen. Das hat vor kurzem statt-
gefunden, und es war beschämend für die Vertreter derje-
nigen Parteien, die dort hingingen, wie sie um die Gunst 
dieser Kreise buhlten. Es kommt wohl in Deutschland kaum 
einer Partei mehr darauf an, nur von solchen Kreisen ge-
wählt zu werden, die auch gesinnungsmäßig auf der glei-
chen Linie liegen. Es geht einfach um die Quantität, nach 
der Qualität fragt niemand. Aber auch die Wahl geht ja ein-
mal vorüber, und der Grünwalder Kreis wie der Club repu-
blikanischer Publizisten werden den September in Ruhe ab-
warten. Nach Beendigung der Wahlpsychose werden neue 
Kräfte die Arbeit fördern helfen. 

17/17) Memento 

Der Südwestfunk hat aus dem Studio Mainz in der Nacht 
vom 9. zum 10. November 1956 eine Sendung über die na-
tionalsozialistische Judenverfolgung gebracht, als Gedenk-
stunde an die sogenannte „Reichskristallnacht" 1938. „Am 
9. November waren es 18 Jahre her, daß auf einheitlichen 
Befehl der damaligen nationalsozialistischen Machthaber 
Verbände der SA und SS die Synagogen in Deutschland an-
zündeten, jüdische Geschäfte und Wohnungen stürmten und 
demolierten, jüdische Mitbürger mißhandelten, verschlepp-
ten, erschossen und erschlugen. Das Glück ungezählter Fa-
milien, Millionenwerte an Volksvermögen fielen allein die-
ser Nacht zum Opfer." 
Mit diesen Worten wurde die Gedenkstunde am Rundfunk 
eingeleitet. Und dann kamen in gedrängter Folge Einzel-
heiten zur Vorgeschichte und zu den Nachwirkungen dieser 
Unglücksnacht ... Wer diese Sendung vom Anfang bis zum 
Schluß mitangehört hat, der hat es' nicht getan, ohne eine 
merkwürdige Mischung aus Angst, Entsetzen und Traurigkeit 
zu spüren. Kein verantwortlicher Mensch hat das Unrecht ver-
gessen, das den Juden unter dem Nationalsozialismus ange-
tan wurde. Wir haben die brennenden Synagogen noch gut 
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ım Gedächtnis, die Judensterne, einıge Sondergesetze un Wır danken €em Kundfunk, dafß den Mut hatte dieser
VOT allem die Deportationen, deren Augenzeugen WITr viel- Besinnung aufzuruten uch dem Mann, der miıt großemfach Der Massentod in den Lagern, die Vergasungen, Fleifß un Verantwortungsbewußtsein den Dokumentarbe-
auch daruüuber haben WIT Abscheuliches erfahren un riıcht zusammengestellt hat Herrn tto ahn INn Maiınz.
In der Zeitung gelesen. Selber ber haben WIr nıe mıtan- (Aus: ‚Pax OChristi‘ VII1/6, Aachen, 6/7horen mussen, WEnnn ZWEI Dutzend Menschen In ihrer Todes-

miıt den Fäusten die Wäande der Gaskammern
schlugen; WIT glaubten trotzdem, erleht haben 17/18) „Nacht und Nebel“daruüber Bescheid WI1SSenN, W as dıe Judenverfolgung
Deutschland WUÄdT. Zu dem Film ber dıe Vernichtungslagerber diese Rundfunksendung hat vielleıicht vielen e{was Wer den französischen Dokumentarfilm „Nacht un Nebel“Neues, Zusatzliches aufgedeckt. DDas (Gırauen hatte auf einmal er dıe nationalsozıalıistischen Konzentrations- un Ver-eine BUNZ andere Tiefe, weil dıe teuflısche Konsequenz des
nationalsozjalistischen Judenhasses 1e] deutlicher zutage raft nıchtungslager gesehen hat der In vielen deutschen Städten,

WwIie Jungst ın Freiburg geschlossenen Vorführungen un: InWas WIT erlebt hatten, W dl doch immer einzelnes Unrecht:
die Schandtaten, dıe eimtückıschen Vorschriften, dıe Sonder- der Karwoche auch im Deutschen Fernsehen gezeıigt wurde!,
gyesetze, die ın brutaler un zynıscher Offenheit eın Unrecht der wiıird ihn den erschuütterndsten und quälendsten FEın-

drücken zählen, die ]Je erfahren hat Dieser grausıge ılmschaiften, das alles wurde Vo Nationalsozialismus stufen-
WEeiISE un: ohl dosiert ın Szene gesetzl. Man konnte glau- VO:  In der Unmenschlichkeit des Massenmordes Juden, De-
ben, dafß sıch Einzelausbruche handelte, sporadı- portierten un Gegnern des natiıonalsozialistischen Kegımes,

Männern, Frauen un das Erschreckendste Kın-sche ıllkür. In dieser Gedenkstunde tür dıe verfolgten Ju-
en, da War das Unglück aneınandergereint; wWwIıe iın einem dern, ıst nıcht der Phantasıe e1ines Filmautors eENISPrUuNgEN,
yeralfften Film die Zwischenzeiten überschlagen, sondern der höllischen Phantasıe derer, die diese kalt berech-

nefien, mıiıt mathematischer FExaktheit ausgeführten MordeGreuel Greuel, Gesetz (Gesetz, hne Zwischenatem. Mıiıllıonen Menschen ausgedacht un: verwirklicht haben inUnd da zeigte sıch ers(t, WIEe das alles eın bıs 1Ns kleinste VOTI-
kalkuliertes höllisches Gefüge War miıt System un Vorwärts- den Jahren des Krieges.
bewegung auf eın Endzıel hın Jetzt erst WArT (rauen T atsachen, dıe „rele nicht WISSENeinem Stück, €EIN Jangsames ber gnadenloses Abwürgen
HIS ZU Ersticken. Luckenloser ann INa  — das nıcht mehr VOT- Der ılm zeıgt Aus authentischen Archivbildern deutscher

Herkunft un: AusSs amerıkaniıschen Filmen, dıe bei der Befrel-demonstrieren, wIie INdA  — schon mı+t orschriften und (resetzen
alleın eın olk Trst langsam einkreisen und dann immer ung der noch ljebenden Haftlınge ın den Konzentrationsla-

wurgen kann, bıs ıhm nıcht eınmal mehr der tem BCc- SCIH aufgenommen worden sınd un diese Bılder sSınd miıt
den Bergen VO  s} vorgefundenen Leıchen, Adıe ıIn eiINE Grubeschenkt iıst Konzentrationslager, Genickschuß, Vergasung”?

[)as alles ıst Jetzt nıcht mehr einzelnes Unglück, sondern geschaufelt wurden, die entsetzlichsten einfach 1T at-
hlofß noch etztes Bruchstück, logıscher Ausgang, dessen (Ge- sachen, Tatsachen, die vielen Deutschen lange nıcht be-

kannt » die auch Jene, dıe davon wußten, sıch in derıcht gestoört ist, weil deutlich vorauszusehen ist, daß
kommen mußte Das (yanze ist noch 1e[ schrecklicher als SANZCH Schrecklichkeit nıcht vorstellen konnten, un: die viele

das grauenhafteste nde Wie dieses nde für ungezählte SCIN nıcht wahrhaben der VEIBECSSCH moöchten. Der
Fılm des französischen KRegisseurs Alain Kenaıs ıll nıchtsJuden War un nıcht allein Für S1€E das wurde
anderes, als die Menschen VoO  e} heute dıiesen 1T atsachen 115C-Schlusse der Sendung für vıele, dıe allzuleicht VEIRCSSCH, noch

einmal 1n Erinnerung gebracht miıt einem Ausschnitt AUS dem 1CT Jüngsten Geschichte gegenüberstellen, nıcht ache
polnischen Schwarzbuch ber Adie Nazıverbrechen das der Hafß gegenüber den Tätern predigen, nıcht alte

Wunden aufzureißen, sondern ZUT Wachsamkeit mah-jJudısche olk. Wiır zıtıieren dıe Stelle: ’7 Die Wagen
wurden hıs dicht die Rıesengrube herangefahren. Unten NT, damıt nıe wıeder geschehe, W as damals gyeschehen ıst
und ben warteften qdıe Beerdiger, dıe ebenfalls Juden Der maßvolle, wEelillin auch in seiıner politischen Haltung ent-

schiedene ext sagt ausdrücklich, dafß solche Gireuel nıcht NurrCn. Die Grube WAal Vo SS-Männern umstellt, Jı1€e iıhre Pı-
stolen entsıicherten. Dan gab der Sonderbeauftagte den Be- in einem ancd und bei einem olk möglıch seien, wenn

fehl, und das (zı3Ss wurde ın den Wagen eingelassen. Man eiınmal dıe Schranken der Menschlichkeit gefallen sınd
hörte dumpfe Schläge die Wände des Wagens, dıe all-
mählich verstummten. Dann wurden qdAıe 1uren aufgezogen, Untauglıche Fkinwande
un die ersten Leichname kullerten heraus. Sie nackt, Die unerbittlıche Wahrheit dieses Filmes afst in jedem, des-
alle roötlıch angelaufen un: viele € Sal beschmutzt. Auch 5  s} Gefuüuhl nıcht abgestumpft und dessen Denken nıcht VO  @'
die Kinder hatten rote Farbe Die Beerdiger wurden ann Vorurteilen getrübt ist, auch alle bıllıgen Einwände VOI-

hineingejagt, den Wagen 5 ANZ entleeren. Die Leıichen S$tummen., twa mMan solle das Vergangene vErgangen seın
wurden in Reihen auf den alk gelegt, den InNnan auf die lassen mMan ann nıcht, weiıl dıese Wıiırklickkeit ın _-

schon vorher Vergasten estreu hatte. Die Beerdiger be- Geschichte steht, die WITr bestehen mMussen. der der
kamen Kaffee und “Suppe. Die in der Grube arbeiteten, be- bäarmlıchste und einfaltigste Einwand : die anderen Völker
kamen Abend I1 UT Kaffee, mufßten sıch ann mıt dem (rJe- hatten auch Grausamkeiten begangen, Ww1e die Bombenwuürfe
sıcht nach unten auf dıe Beerdigten legen und wurden VO  k} auf offene Städte der die Mißhandlungen Gefangenen
ben ın den Hıinterkopf geschossen. Diıe ben Dienst € der dıe furchtbare Vertreibung der Ostdeutschen. hne dafß
hatten, wurden in 1Ne€e ahe liegende Hütte AaUus Beton E1IN- Adiese Untaten verringert der beschönıgt werden sollen: die
geschlossen, 195078  — S16 dıe acht weinen hörte, da einen Ausfiuß Vo  } Kriegshandlungen un Kriegslei-
S1€E nächsten Jag unten in der Grube arbeıten hatten.“ denschaften, die Vertreibung eın Unrecht, das eine Folge der

VOTANSCHANFENEN natıonalsoz:alistischen Verbrechen Wal.Als dieser ext gelesen WT, da spurte In deutlıich, dafß
1es nıcht das nde sein konnte, dıie Scham b  WwWare NeTI- ber können die Untaten anderer dıe Untaten der Angehö-
trägliıch PEWESEN. Wie Befreiung VO  } einem Alpdruck Wr rıgen des eıgenen Volkes rechtfertigen und uUuns entlasten”
C als der Sprecher ZuU Abschluß noch dıeses Gebet Au Mıt der Schuld anderer, dıe S1E selbst verantworten haben,
dem 1Talmud In die düsteren (sedanken wart „Gib, Kwiger, ann sıch n:ıemand für eıyene Schuld entschuldigen.
mein ott un ott meiner Vater, dafs in keines Menschen | D ist ein Verdienst, daflß verschiedene Organısationen den
Herz Hafß aufsteige uns un keinen Menschen
Hafß aufsteige iın uUNSECIEN Herzen.“ Solche (‚ebete sınd eın a  a  ; Veranstaltet gemeınsam durch den ılmclub, die Gesellschaft für Bür-
IrTost: haben Menschen dafür gelıtten, daß S1E gerrechte, der Arbeitsgemeinschaft „Bürger ım Sstaat“* SOWwIl1e die Frei-
hort werden. burger Gesellschaft für Christlich-jüdische ZusammenarTbeit 1171 und
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im Gedächtnis, die Judensterne, einige Sondergesetze und 
vor allem die Deportationen, deren Augenzeugen wir viel-
fach waren. Der Massentod in den Lagern, die Vergasungen, 
auch darüber haben wir Abscheuliches genug erfahren und 
in der Zeitung gelesen. Selber aber haben wir es nie mitan-
hören müssen, wenn zwei Dutzend Menschen in ihrer Todes-
angst mit den Fäusten gegen die Wände der Gaskammern 
schlugen; wir glaubten trotzdem, genug erlebt zu haben, um 
darüber Bescheid zu wissen, was die Judenverfolgung in 
Deutschland war. 

Aber diese Rundfunksendung hat vielleicht vielen etwas 
Neues, Zusätzliches aufgedeckt. Das Grauen hatte auf einmal 
eine ganz andere Tiefe, weil die teuflische Konsequenz des 
nationalsozialistischen Judenhasses viel deutlicher zutage trat. 
Was wir erlebt hatten, war doch immer einzelnes Unrecht; 
die Schandtaten, die heimtückischen Vorschriften, die Sonder-
gesetze, die in brutaler und zynischer Offenheit ein Unrecht 
schafften, das alles wurde vom Nationalsozialismus stufen-
weise und wohl dosiert in Szene gesetzt. Man konnte glau-
ben, daß es sich um Einzelausbrüche handelte, um sporadi-
sche Willkür. In dieser Gedenkstunde für die verfolgten Ju-
den, da war das Unglück aneinandergereiht; wie in einem 
gerafften Film waren die Zwischenzeiten überschlagen, 
Greuel an Greuel, Gesetz an Gesetz, ohne Zwischenatem. 
Und da zeigte sich erst, wie das alles ein bis ins kleinste vor-
kalkuliertes höllisches Gefüge war mit System und Vorwärts-
bewegung auf ein Endziel hin. Jetzt erst war es Grauen an 
einem Stück, ein langsames aber gnadenloses Abwürgen 
bis zum Ersticken. Lückenloser kann man das nicht mehr vor-
demonstrieren, wie man schon mit Vorschriften und Gesetzen 
allein ein Volk erst langsam einkreisen und dann immer 
enger würgen kann, bis ihm nicht einmal mehr der Atem ge-
schenkt ist. Konzentrationslager, Genickschuß, Vergasung? 
Das alles ist jetzt nicht mehr einzelnes Unglück, sondern 
bloß noch letztes Bruchstück, logischer Ausgang, dessen Ge-
wicht gestört ist, weil so deutlich vorauszusehen ist, daß es 
so kommen mußte. Das Ganze ist noch viel schrecklicher als 
das grauenhafteste Ende. Wie dieses Ende für ungezählte 
Juden war — und nicht allein für sie —, das wurde am 
Schlusse der Sendung für viele, die allzuleicht vergessen, noch 
einmal in Erinnerung gebracht mit einem Ausschnitt aus dem 
polnischen Schwarzbuch über die Naziverbrechen gegen das 
jüdische Volk. Wir zitieren die Stelle: „ ... Die Wagen 
wurden bis dicht an die Riesengrube herangefahren. Unten 
und oben warteten die Beerdiger, die ebenfalls Juden wa-
ren. Die Grube war von SS-Männern umstellt, die ihre Pi-
stolen entsicherten. Dann gab der Sonderbeauftagte den Be-
fehl, und das Gas wurde in den Wagen eingelassen. Man 
hörte dumpfe Schläge an die Wände des Wagens, die all-
mählich verstummten. Dann wurden die Türen aufgezogen, 
und die ersten Leichname kullerten heraus. Sie waren nackt, 
alle rötlich angelaufen und viele am Gesäß beschmutzt. Auch 
die Kinder hatten rote Farbe. Die Beerdiger wurden dann 
hineingejagt, um den Wagen ganz zu entleeren. Die Leichen 
wurden in Reihen auf den Kalk gelegt, den man auf die 
schon vorher Vergasten gestreut hatte. Die Beerdiger be-
kamen Kaffee und -Suppe. Die in der Grube arbeiteten, be-
kamen am Abend nur Kaffee, mußten sich dann mit dem Ge-
sicht nach unten auf die Beerdigten legen und wurden von 
oben in den Hinterkopf geschossen. Die oben Dienst getan 
hatten, wurden in eine nahe liegende Hütte aus Beton ein-
geschlossen, wo man sie die ganze Nacht weinen hörte, da 
sie am nächsten Tag unten in der Grube zu arbeiten hatten." 
Als dieser Text gelesen war, da spürte man deutlich, daß 
dies nicht das Ende sein konnte, die Scham wäre zu uner-
träglich gewesen. Wie Befreiung von einem Alpdruck war 
es, als der Sprecher zum Abschluß noch dieses Gebet aus 
dem Talmud in die düsteren Gedanken warf: „Gib, Ewiger, 
mein Gott und Gott meiner Väter, daß in keines Menschen 
Herz Haß aufsteige gegen uns und gegen keinen Menschen 
Haß aufsteige in unseren Herzen." — Solche Gebete sind ein 
Trost; es haben Menschen genug dafür gelitten, daß sie er-
hört werden. 

Wir danken dem Rundfunk, daß er den Mut hatte, zu dieser 
Besinnung aufzurufen ... auch dem Mann, der mit großem 
Fleiß und Verantwortungsbewußtsein den Dokumentarbe-
richt zusammengestellt hat: Herrn Otto Zahn in Mainz. 
(Aus: ,Pax Christi' [VIII/6, Aachen, S. 6/7]) 

17/18) „Nacht und Nebel" 

Zu dem Film über die Vernichtungslager 

Wer den französischen Dokumentarfilm „Nacht und Nebel" 
über die nationalsozialistischen Konzentrations- und Ver-
nichtungslager gesehen hat, der in vielen deutschen Städten, 
wie jüngst in Freiburg geschlossenen Vorführungen und in 
der Karwoche auch im Deutschen Fernsehen gezeigt wurde', 
der wird ihn zu den erschütterndsten und quälendsten Ein-
drücken zählen, die er je erfahren hat. Dieser grausige Film 
von der Unmenschlichkeit des Massenmordes an Juden, De-
portierten und Gegnern des nationalsozialistischen Regimes, 
an Männern, Frauen und — das Erschreckendste — an Kin-
dern, ist nicht der Phantasie eines Filmautors entsprungen, 
sondern der höllischen Phantasie derer, die diese kalt berech-
neten, mit mathematischer Exaktheit ausgeführten Morde an 
Millionen Menschen ausgedacht und verwirklicht haben in 
den Jahren des Krieges. 

Tatsachen, die viele nicht wissen 

Der Film zeigt aus authentischen Archivbildern deutscher 
Herkunft und aus amerikanischen Filmen, die bei der Befrei-
ung der noch lebenden Häftlinge in den Konzentrationsla-
gern aufgenommen worden sind — und diese Bilder sind mit 
den Bergen von vorgefundenen Leichen, die in eine Grube 
geschaufelt wurden, die entsetzlichsten — einfach Tat-
sachen, — Tatsachen, die vielen Deutschen lange nicht be-
kannt waren, die auch jene, die davon wußten, sich in der 
ganzen Schreddichkeit nicht vorstellen konnten, und die viele 
— so gern nicht wahrhaben oder vergessen möchten. Der 
Film des französischen Regisseurs Alain Renais will nichts 
anderes, als die Menschen von heute diesen Tatsachen unse-
ier jüngsten Geschichte gegenüberstellen, nicht um Rache 
oder Haß gegenüber den Tätern zu predigen, nicht um alte 
Wunden aufzureißen, sondern um zur Wachsamkeit zu mah-
nen, damit nie wieder geschehe, was damals geschehen ist. 
Der maßvolle, wenn auch in seiner politischen Haltung ent-
schiedene Text sagt ausdrücklich, daß solche Greuel nicht nur 
in einem Land und bei einem Volk möglich seien, — wenn 
einmal die Schranken der Menschlichkeit gefallen sind. 

Untaugliche Einwände 

Die unerbittliche Wahrheit dieses Filmes läßt in jedem, des-
sen Gefühl nicht abgestumpft und dessen Denken nicht von 
Vorurteilen getrübt ist, auch alle billigen Einwände ver-
stummen. Etwa: man solle das Vergangene vergangen sein 
lassen — man kann es nicht, weil diese Wirklickkeit in un-
serer Geschichte steht, die wir bestehen müssen. Oder der er-
bärmlichste und einfältigste Einwand: die anderen Völker 
hätten auch Grausamkeiten begangen, wie die Bombenwürfe 
auf offene Städte oder die Mißhandlungen an Gefangenen 
oder die furchtbare Vertreibung der Ostdeutschen. Ohne daß 
diese Untaten verringert oder beschönigt werden sollen: die 
einen waren Ausfluß von Kriegshandlungen und Kriegslei-
denschaften, die Vertreibung ein Unrecht, das eine Folge der 
vorangegangenen nationalsozialistischen Verbrechen war. 
Aber können die Untaten anderer die Untaten der Angehö-
rigen des eigenen Volkes rechtfertigen und uns entlasten? 
Mit der Schuld anderer, die sie selbst zu verantworten haben, 
kann sich niemand für eigene Schuld entschuldigen. 
Es ist ein Verdienst, daß verschiedene Organisationen den 

1 Veranstaltet gemeinsam durch den Filmclub, die Gesellschaft für Bür-
gerrechte, der Arbeitsgemeinschaft „Bürger im Staat" sowie die Frei-
burger Gesellschaft für Christlich-jüdische Zusammenarbeit am 15. und 
16. 4. 1957. 
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